Jin Anterbaltungs-Mlatt fir alle Stände. 


Sonnabend, 
den 28. März. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
dier Mal, Dien age, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abenos u. Sonntags, zu dem Vreiſe von Bier 
Dip. die Nummer, oder woͤchentlich fur 4 Nummern 
inen Sor.Wiexipfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colvorteure abgeliefert. 


Jede Buchhandlung Andedie damit beauftragten 
Com miſſiongixe in der Provinz beforgen dieſes Blat: 
del wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowte alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Berfenkung zu 224 Gar. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Infertionsgebübren 5 f Annahme der Inſerate 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. für Breslauer Beobachter bis 5 Ehr Abends. 


Geſchichtliche Erinnerungen. überhaupt im Orden einheimisch zu ſein ſcheint, denn er gehoͤrt unter die wani⸗ 


u \ gen, welche ſich ruͤhmen koͤnnen, nichts von dem verloren zu haben, was ihre Vaͤ⸗ 
(Forkſezung.) ter beſaßen. Das Beſte ſollte indeſſen noch nachkommen. Zu einer Zeit, wo 


Von nun an beginnt in der Geſchichte dieſes Ordens ein helleres hiſtoriſches Mildthätigkeit gegen den Clerus ſchon eine ziemlich eingewinterte und abgeſtorbene 
Licht zu tagen. Ein polniſcher Ritter Sara war auch der Kreuzfahne nach Pflanze frommer Herzen war, bluͤhte fie fuͤr das Stift zu Neiße nach einmal 
Palaͤſtina le: 89 ſeiner en brachte 0 95 7 a Ja e e as en — ern — Le es 

ebornen Franzoſen amens ‚artin, mit nach Mie dow in Po on Pe 7 en Iten Dezember den Orden zum der anſehnlichen Herr⸗ 
und ſchenkte ihm zu feinem und ſeiner ihm nachbeorderten Ordensbruͤder Unter⸗ dealt Kunze ndorf bei Neuſtadt einſezte, wofuͤr er gewiſſe Fundationgl⸗Ver⸗ 
halt daſelbſt drei Dörfer von feiner Herrſchaft. So faßte dieſer Orden zuerſt bindlichkeiten uͤbernahm. In ihre Fußſtapfen trat Frau Thereſia von Do nig, 
zu Miechow feſten Fuß. Boleslav der Lange, Fenn ee 257 En mes u dem reinigen nn verehrte, wazu noch in eben dem 
e HE" Das trreige Ce | rung act etanıaur rang tn ve Be er DEE 
das n uͤhende Stift dieſes Ordens z . g ick dieſer r iten. Sie verbrann⸗ 
ſal dieſer Kite und das Andenken ihrer männlichen Vertheidigung des heiligen ten die erſte Wohnung deſſelben, welche außerhalb der Stadt auf den Feldern — 
Grabes glaubten fromme Schleſier verguͤten und ſie mit ihren erlittenen Unfaͤl⸗ noch zum Stift gehörigen Neuland lag und ermordeten alle Mitglieder bis auf 
len ausföhnen zu muͤſſen. Es fanden ſich bald mehrere Wohtthaͤter, unter wel⸗ den änzigen Kreuzecmeifter, wie man ſonſt den Vorſteber zu nennen pflegte, 
chen ſich einige ſchleſiſche Biſchoͤfe beſonders aus zeichneten, weswegen es noch die einen ſehr edlen Prieſter, den ſelbſt die Feinde wegen ſeiner erhabenen Naͤchſten⸗ 
heutigen Ordensglieder laut bekennen, daß ſie ihre Exiſtenz und Beförderung in liebe und Tugend aus Hochachtung ſchonten. Biſchof Conrad nahm den Orden 
Schleſien beſonders den Biſchoͤfen von ‚Breslau zu danken haben. Dieſer Pflicht in die Stadt auf, und wies ihm ſeine Wohnung auf dem Salzringe an. Als 
der Dankbarkeit entledigte ſich noch Herr A nton Kloſe im Namen ſeiner aber Biſchof Carl, Erzherzog von Oeſterreich, 1622 die erſten Jeſuiten mit ſich 
Ordensbtuͤder 17 0 rn, . Be 5 8 ar 70 4 ea era ne ö ri Deine 
i vortrefflichen lateiniſchen e, und empfa abei ſeinen Orden R e els, dieſen Woh zu uͤberlaſſen und erhielt den 
% en in dieſe biſchoͤfliche Huld. Ich habe ſowohl von dieſer waͤrtigen Mlatz zu ſeinem Sitz. Carl gab ihm fuͤr dieſe Abtretung grohe 
mir guͤtigſt auf Verlangen mitgetheilten Ode, worin die DABEI 5 BR 3 die er wohl auch erfüllt haben würde wenn fein fruͤher Tod nicht 
dens in gedrungener Kuͤrze angedeutet find, als auch von den übrigen Stifts⸗ dazwiſchen getreten wäre. 
nachrichten ee Gebrauch gemacht und fuͤge daraus noch folgendes bei. Unter der zahlreichen Reihe ſeiner Vorſteher und Praͤlaten verehrt der Orden 
8 Auf der Kirchenverſammlung zu Baſel errang ſich das bisher noch immer von mit ausgezeichneter Hochachtung das Andenken Nentwigs, feines erften in fu⸗ 
Miechow abhangende Neißer⸗Slift die Unabhängigkeit und 1366 erhielt es Her⸗ | lirten Praͤlatens und Ordensgenerals, dem er auch groͤßtentheils die reiche Smes⸗ 
zogs echt. N Di: aal Stiftung zu verdanken hatte. Mit nicht minderer Nuͤhrung denkt er an 
Anter feine vorzüglichen Wohlthaͤter zaͤhlt es, außer feinem vorhingedachten Stenzels Vaterſorge und an dis biedere Redlichkeit des Grafen von Neuhaus 
Stifter, noch den Biſchof Thomas J., welcher 1238 ihm die Stiftswohnung in deren ehrwuͤrdige Fußtapfen der Praͤlgt Herr Johannes Nepomuck C zuche⸗ 
und die Kirche Marja in Roſis baute. Das Mariendild, welches die Stifts⸗ mit ruͤhmlichem Wetteifer trat. 
herrn in dieſer ihnen angewikſenen Kirche vorfanden, wird heute noch als eine 6 
ehrwürdige Antike in der Hauskapelle des Stifts aus Dankbarkeit aufbewahrt. 
Herzog Primislav zu Ratibor ſtiftete 1295 zur Verehrung des heiligen Gra- Den 27. Drärz. 1428. 5 ˖ . 
bes die Probſtey und das Hospital daſelbſt, und er erg. 5 0 ae: 
eee ns sa, Pen; Sinbam 19.0 dei ie Bla 
— n. ra 51 fi 7 1 — ’ . ’ 8 1 ei t a 
be wu das Stift, eine zu Glogau, die andere zu Fran, und kamen bis in die Nicolaivorſtadt von Breslau, wo ſſſe die Kirche und — 
# af * h 955 ſind theils durch die Huſſiten, theils durch die Reformation ein- Pfarrhof abbrannten. Den ausgehauenen Heiligen bilder an der am Wege flehen⸗ 
augen evigte als Mitglied des Ordens ſein Anden; den Kapelle ſchlugen fie die Köpfe ab und reſpectitten nur das Grupifir, wi 
gegangen. Walter Scultetus, verewig tg p mur das Cruzifir, wie heu⸗ 
Len durch Schenkung des Gutes Neuland und der Johann es ⸗Muͤhl⸗ 1226, tiges Tages noch zu ſehen iſt. 
welchem Beispiel auch ein Ordensmitglied Herr von Kunitz folgte, det bei Ind (Foreſetzung folgt.) 
nem Eintritt das Gut Bitten dorf feinem Brüdern erb- und eigenthümlich über 
gab. Feiehrch von Kyslink verehrte 1296 das Gut ken tſch und Bischof 
Heinrich 1300 den Warthenwald. Bei der guten Occenomit, welche dle 
Prälaten führten, waren fir im Stande, den Glanz des Ordens durch Ankauf 


‚Güter Hanns dor „Nie lit und Beigwitz zu vermehren. Ein tete | ö 
mes Beirat in hr va, n igen Befhichte, no man fonft mehe den dert,, Beobachtungen, 
son ale angetauften Stifesgltern. finden. Für die anfehnligen Ainfen, 11075 BT 
Bichef Thomas von Hangsdorf und Beigwit zes und lolde dem Jeden ſchenkte i 
dea nahm dieser die Werbinblichkeit, das nach dellehende Kreushospitat in) Meier Nwickelſte umpf und Seine TDiyrvurſchen. 
Neiße zu bauen, in welchem 12 alte dürftige Frauen verpflegt und unterhalten | 158 Arad 285 
werden. Paul von Hentſchel gab 1437 dem Orden das Gut eee Schon tängft war es unſer Entſchluß, ung mit einer Mittheilung, an den 
und die Ordensmeiſter gingen fo gut mit den Einkünften ihrer nunmehtigen Be: Beobachter zu wenden, welche den Meiſter Zwick elſtrumpf betrifft. Die im⸗ 
figungen um, daß Johannes Unglaube 1500 die Scholliſey Tſchaus wis mer von neuem gehegte, leider erfolglose Erwattung, derselbe werde ſich haſſern, 
und Andreas Thiele 1519 den Buſch Kattenberg kaͤuflich an ſich brachten. vermochte uns mit unſerem Entſchluſſe bis jetzt zu zoͤgern. * N 
welches ein ſehr vortheilhaftes Licht auf die Oeconomie dieſer Maͤnner wieft, die Meiſter Zwickelſtrumpf kam als ein junges, aumerfabr 16e Bürſchſchen nah 


Huſſiten in Neumark. 
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der Reſidenz. Da er ſich nicht fähig fühlte, fein Daſein ducch ſeiner Hände 
Arbeit zu frijten, fo vermiethete er ſich bei einem, feine Profeſſion im Großen 
treibenden Herrn als Laufbucſche, hier brauchte er nur die Beine in Bewegung 
zu ſetzen und mit dem Kundſt ſaftsbereich feines Brodheren ſich recht vertraut zu 
machen, um auf die bequemſte Weiſe ſo viel Vortheil als moͤglich aus ſeiner nie⸗ 
drigen Stellung zu ziehen. Nachdem er ſeinem Herrn eine Menge Kunden ab⸗ 
ſcharwenzelt und ſich mit einer gleichgeſinnten Perſon verheirathet, begründete er 
ein ſelbſtſtaͤndiges Geſchaͤft, in welchem er zur Zeit einige Geſellen und, zwei 
Lehrburſchen haͤlt. Die Behandlung, welche die letztern hier erdulden muͤſſen, 
iſt es was unſer Mitleid anregt und die Aufmerkjamteit Aller auf ſich gelenkt 
hat, die in der Naͤhe leben. Die Burſchen müffen in einer finſtern Winkelka⸗ 
bufe auf einem Strohſacke ſchlafenz ſtatt des Bettes wird ihnen ein Kleidungs⸗ 
ſtuͤck der Madam verabreicht, womit fie ſich zudecken und welches fo erbärmlich, 
iſt, daß ſich ein Lumpenſammler beſinnen würde feinen Vorrath damit zu berei⸗ 
chern. Aus der wenig erquicklichen Ruhe, welche die armen Menſchen in die⸗ 
ſem cyniſchen Aufenthalte genießen, werden fie ſchon in aller Fruͤhe geweckt und 
ihr erſtes Geſchaͤft beſteht darin, die vornehme Behaglichkeit ihrer Machthaber, 
die ſeich undekuͤmmect dem Morgenſchlummer überlaffen, mit aller Geſchicklich⸗ 
keit eines Kammerdieners und eines Kochs zu unterſtuͤtzen. Dafür bekommt 
ein Jeder ein kleines Toͤpfchen Kaffee und ein Stuͤckchen Bord. Dies 
muß ihnen genügen bis zur Mittagsmahlzeit, zu welcher fie die Kartoffeln, das 
feſtſtehende Hauptgericht des täglichen Kuͤchenzettels zu ſchaͤlen und zu kochen 
verpflichtet find, Den Nachmittags⸗Kaffe muß ebenfalls einer von ihnen kochen, 
wovon ſie aber nichts bekommen, weil Meiſter Zwickelſtrumpf die Vesper bei 
Leyrburſchen für entbehrlich hält. Zum Abend echalten fie Jeder ein Butter⸗ 
ſchnittchen, das nur den Appetit zu reizen, nicht aber zu ſtillen vermag. Die 
Ruhe wird ihnen ſelten vor 1 Uhr des Nachts vergoͤnnt, weil ihnen bis dahin 
noch allerlei Plackereien aufgeladen werden. j 

So geht es einen, wie alle Tage und vom Geſchaͤft, zu deſſen Erlernung die 
Burſchen hergegeben find, kann durchaus keine Rede fein, Was in aller Welt 
fol nun aus den Menſchen werden? 

Wenn Meiſter Zwickelſtrumpf denn doch ſo ganz das Urtheil ſeiner Welt 
verachtet, ſo ſollte er wenigſtens beſchaͤmt an die Zeit zuruͤckdenken, wo er, als 
Burſche, ſtatt Ungemach zu dulden, Wohlthaten ‚empfing, die er mit großem 
Undank vergalt. Die Vorſehung bahnt ihm jetzt einen Weg, die ſchwere 
Schuld zu tilgen, indem fie zwei arme Berlaſſene feinem Schutze anvertraute, 
und ihm, der jetzt das Gluͤck genießt, Meiſter zu ſein und das taͤgliche Brod zu 
haben, Gelegenheit gab, Gutes zu üben! — Wenn Meiſter Zwickelſtrumpf dier 
ſen heiligen Wink verkennt, ſo bedauern wir ſein verhaͤrtetes Herz und beklagen 


die Ungluͤcklichen, welche die wichtige Vorbereitungszeit ihres kuͤnftigen ehrlichen 


Beſtehens zu verſaͤumen genoͤthigt find. a 
Lob und Heil dagegen allen braven Meiſtern, die ihre Lehrlinge zu nuͤtzlichen 


N vw 8 r 
hoͤrde anzeigen, wo ihm dann die Ne geſetzliche Beſtrafung zur 
Warnung für die Zukun e Aber leider giebt es mitunter Alge, 
oder durch den Weingeiſt übermüthiz gemachte Leute, die den Kutscher oft ſelbſt, 
und unter dem Versprechen eines guten Trinkgeldes zum Vorſagen ankeizen, 

und dabei denn zugleich einen jubelnden Lärm machen, als wären fie beſeſſen. 

Dieſe moͤgen ſich bei ruhiger Beſonnenheit eine gut gemeinte Warnung zu Ge⸗ 

muͤthe fuͤhren; die deſonnenern Mitfahrenden aber mögen Jene von einem 

ſolchen, nur Gefahr bringenden, Begehren mit vernünftiger Zurechtwelſung ab⸗ 

bringen, den zum Pferdeanpeitſchen aufgeforderten und dazu bereitwilligen Kut⸗ 

ſcher aber mit der Drohung einer Anzeige bei der Polizel⸗Behoͤtde zur Maͤßigung 

im Fahren anhalten; denn man darf doch dilligerweiſe wohl annehmen, daß von 

8 bis 12 zufällig zuſammengetroffenen Perſonen nicht Alle, dei der Hinfahrt 

oder Ruͤckkehr, des naͤmlichen Sinnes fein und vom Kutſcher dergleichen verlan⸗ 
gen, ſondern, daß ſich auch einige Vernuͤnftigere darunter befinden werden. 


Eine vorzuͤgliche Achtſamkeit iſt endlich auf die Nuͤchternheit der Kut⸗ 
ſcher zu haben. Jeder Fahrende ſollte daher feinen Kutſcher, (beſonders bei 
der Nachhauſefahrt, die nicht ſelten zur dunklen Abendzeit geſchieht,) ſobald er 
deſſen Betrunkenheit wahrnimmt, nicht gebrauchen, ſondern lieber einen andern, 
auf Koſten des Betrunkenen, annehmen, dieſen aber ohne Schonung der geſetz⸗ 
lichen Strafe uͤberliefern. 


Das alte Sprüchwort. 


Wenn irgend ein großer Geiſt aus der Verborgenheit hervortritt und die 
Theilnahme der Mitwelt fuͤr ſeine Wirkſamkeit erweckt, da blaͤht ſich irgend 
ein Alltagswurm in ſeiner grauen Höhle und quarrt: „Schuſter, bleib’ bei Dei- 
nem Leiſten!“ Da bleibt denn der niedrige Kriecher im Staube, etwas gewaltig 
Kluges geſagt zu haben! — Freilich iſt jener Zuruf, womit man Jemandem das 
Ueberſchreiten feines gewoͤhnlichen Berufs zum Vorwurf macht, ein altes Spruͤch⸗ 
wort, aber deshalb iſt es noch keineswegs ein uͤberall paſſendes Wort. Der 
Schuſter, der das Gemaͤlde des Apollos auch außer den Gränzen der Fußbeklei⸗ 
dung tadelte, gab ſich als einen vorwitzigen Duͤmmling zu erkennen, der aller 
10 bei feinem Leiſten bleiben mußte. Da war denn das Sprüchwort am rech⸗ 
ten Orte. 4 > 


Dem philoſophirenden Schuhmacher Jokob Böhm riefen ſeine Neider 
und Verfolger auch zu: „Schuſter, bleib' bei Deinem Leiſten!“ Wenn aber 
ſeine philoſophiſchen Werke noch jetzt bei Gelehrten in hoher Achtung ſtehen, fo 


Handwerkern heranbilden!! Sie verbreiten tauſendfachen Segen uͤber das Land, muß man gerade Diejenigen mit Recht des Vorwitzes ſchuldig erklaͤren, die jenes 


während Jene, welche die Schuͤler ihres Gewerbes zum Schemel ihrer Füße 


hetabwürdigen, das Reich des frevelnden Müßigganges, der fündigen Erwerbs. 


unfähigkeit vergrößern und fo die Gefahr ihrer Mitbürger befördern, 
a Mehrere Begebenheitszeugen. 


„ 


JIweckdienliche Worte über das oͤftere Meberfahren 
vei Geſchäfts⸗ und Spazierfahrten, 


Mancherlei traurige Faͤlle haben fich, beſonders in großen Städten, durch das 
Ueberfahren ereignet, und auch in Breslau haben wir davon haͤufige Beiſpiele 
erlebt, wovon theils den Kutſchern, theils aber auch den betreffenden Fußgaͤngern 
wegen ihrer nicht hinlaͤnglich beobachteten Vorſicht, die Schuld beizumeffen war. 

Da der Beobachter ein gemeinnuͤtziges Volksblatt iſt, ſo glaubt der Schrei⸗ 
ber dieſes Aufſatzes, daß hier einige, zu empfehlende, Vorſichtsmaßregeln nicht 
an unrechter Stelle ſtehen werden. 

Vor Allem kann vor dem, fo oft von der ſorgſamen Polizei-Behoͤrde oͤffent⸗ 
lich verbotenen, ſcharfem oder ſchnellem Fahren, vorzüglih in volkreichen 
Straßen und engen Gaſſen, namentlich befonders ader um die Ecken derſelben, 
das leider noch immer ſo haͤufig geſchieht, nicht genug gewarnt werden. Es iſt 
wohl nicht in Abrede zu ſtellen, daß es ſelbſt erwachſene Menſchen giekt, die fo 
unachtſam oder keck quer uͤber die Straßen gehen, daß auch der allervorſichtigſte 
Kutſcher nicht genug auf ſeiner Hut ſein kann, um Ungluͤck zu verhuͤten. Eben 
fo wah iſt es, daß es in allen Gegenden Breslaus Eltern giebt, die unbeſorgt 
ihre Kinder den ganzen Tag auf der Straße herumlaufen laſſen; insbeſondere 
bei den niedern Klaſſen, wo Mann und Weib ihren Unterhalt außer dem Hauſe 
ſuchen muͤſſen, und ihre Kinder nicht den ganzen Tag verſperren oder einer frem⸗ 
den Aufſicht übertragen koͤnnen. Da man aber dieſes weiß und täglich ſieht, fo 
iſt ia auch um fo mehr die äußerſte Vorſicht beim Fahren zu beobachten, für 
reiche, eie ſchon ven garen, die traurigſten Erfahrungen ſprechen. 

Auch iſt Hier der fo üblen Gewohnheit mancher Kutſcher zu erwähnen, ſich 
einander vorzufahren und darin einen beſonderen Wetteifer zu bezeigen, wels 
cher den auf dem Wagen befindlichen Perſonen, ſo wie ſelbſt dem Kutſcher und 

adeſſen Fuhrwerk oft ſehr verderblich werden. Darum ſollte jeder Fahrende hierin 
die ſtrengſte Zurückhaltung des Fuhrmanns beobachten und ihm dieſes Vor⸗ 
jagen niemals geſtatten; fügt er ſich aber nicht in dies Verbot, ihn bei der Be⸗ 


Spruͤchwort gegen ihn gebrauchten. 


Stumpffinnige Menſchen, die Nichts von der Welt verlangen, als Eſſen und 
Trinken, wenden natürlich dieſes Spruͤchwort Überall an, weil fie die Zufrieden⸗ 
heit der Welt nach ihrer eigenen abwaͤgen. Dieſe Leute halten es natürlich fuͤr 
das Bequemſte, wenn der Schuſter an feinem Pech kleben bleibt und der, Schnei⸗ 
der bei ſeiner Nadel verharrt. Großes, Edles und Schoͤnes koͤnnen ſie nicht er⸗ 
faſſen, es liegt außer ihrem Geſichtskreiſe und da fie das Geld für das hoͤchſte 
Gut des Menſchen halten, fo ſind ſie der Meinung, daß alle Erſcheinungen, 
welche die Welt als groß und erhaben bewundert, eigentlich nur vom Eigennutz 
hervorgerufen waͤren! So eine geringe Meinung von Dem, was die Welt groß 
und ſchoͤn nennt, hegte gewiß auch Judas, der den Heiland für dreißig Silber: 
linge verrieth. 


Es iſt denn auch eine vergebliche Muͤhe, ſolchen Erdenwürmern beſſere Grund: 
füge zu predigen, denn nach Ihrem Gefallen Hätte der Marſchau von Doͤrfflin⸗ 
ger, der die damals fo furchtbare ſchwediſche Infanterie in der Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin ſchlug, in Gottes Namen ein Schneidergeſelle bleiben koͤnnen, wie Millio⸗ 
nen anderer Schneidergeſellen. Wir haͤtten eines Entdeckers von Ams rika, 
eines Luthers und anderer großen Geiſter nicht weiter bedurft. Die Verkuͤndi⸗ 
ger einer ſolchen Geſinnung thaͤten beſſer, wenn fie ſchwiegen, denn gerade auf fie 
paßt das Spruͤchwort vollkommen: „Schuſter, bleib dei Deinem Leiſten!“ was 
ſo viel heißt, als: „Sprich nicht uͤber Dinge, die Du nicht begreifſt, nicht 
erkennſt!“ ; sa 

Die Wiege der größten Männer umgiebt oft Dunkelheit und Armuth, und 
überam umtbogt fie der Sturm des Schickſals, aus dem fie endlich nach manchem 
unerwarteten Kampfe, wie die Sonne, aus einem ſchwarzen Wolkenſchleier, zur 
Freude von Tauſenden in ihrem Glanze hervortreten. Und mag auch die erſte, 
uͤberſtroͤmende Begeiſterung ſolch' einer allgemeinen Freude immerhin eine vor⸗ 
uͤbergehende fein; der ſtille Himmelsfrieden, den fie zurücklaͤßt, die Weihe der 
Gotteskraft, die ſie in die Herzen ſenkt, ift unſterblich. Wer dies nicht zu fuͤh⸗ 
len vermag, wende fein Antlitz von der großen Sache, ſinke ruhig in fein daͤm⸗ 
merndes Selbſt zuruͤck und nehme keinen Aerger an der Freude der Mitwelt! 15 
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Man möge ſich hüten. | 


Es fiſcht doch fo Man 
der Welt dennoch ein ehrlicher Mann. Wenn er dann zu Etwas kommt, ſo 
heißt es obenein: „das hat er Alles durch feinen Fleiß erworben!“ — 

So unter andern weiß Herr Pu ſtrohr ganz vortrefflich umzuſpringen, um 
das Dienſtlohn für feinen jedesmaligen Hausknecht in der Taſche zu behalten, 
woducch er jaͤhrlich ein nicht unerſprießliches Suͤmmchen erſpart. Gewoͤhnlich 
nimmt er einen Menſchen, der eben von dem Lande hereinkommt und noch gaͤnz⸗ 
lich unerfahren iſt, in den Dienſt. Dieſer Dienſt iſt nicht eben kopfzerbrechend, 
der Hausknecht hat nichts zu thun, als Pakete zu ſchleppen, und alleriei Beſtel⸗ 
lungen in der Stadt zu machen; dazu kann man jeden Bauerjungen brauchen. 
Der Herr macht ein gutes Lohn mit ihm aus, zahlt es aber nicht aus, ſondern 
ei hebt es, wie er ſagt, aus guter Meinung auf, um nachher beim Abgange des 
Dienſtboten dieſen mit dem Erſparniß zu uͤberraſchen. Dem Hausknecht 

wird aber endlich die Zeit lang, fo ein armer Menſch will doch endlich 
Geld ſehen, und ehe ein halbes Jaht vergeht, verlangt er ſeine Entlaſſung. Nun 
zieht der Herr jedoch fuͤr allerlei Vernachlaͤſſigungen, die er dem Hausrnechte auf⸗ 
bürdet, emen gewiſſen Betrag vom Lohne ab, und über das Uebrige ſtellt er einen 
Schuldſchein aus, worin er ohne Vermerk der ſogenannten kaſſatoriſchen Klauſel 
das Geld in monatlichen Zahlungen von Einem Thaler zu zahlen verſpricht; das 
heißt: er laͤßt die Verpflichtung aus dem Spiele, das Ganze mit einemmale zu 
zahlen, ſobald er mit einer Abschlagszahlung ausbleibt. Will nun der arme 
Menſch, nachdem ihm die Augen, leider zu ſpaͤt aufgegangen ſind, nicht um 


cher gewaltig im Teͤͤben, und bleibt vor den Augen 


Huͤlfe, der Schinken 
Offizier. N 
Man kann ſich denken, wie raſch Frau Martha auf Veranlaſſung ihrer Be⸗ 
kannten die mitgebrachte Fouraſche wieder einpacken und ſich an der zaͤrtlich en 
Koſt begnügen mußte, die man bier für ſein Geld erhielt. 2 

Zu Haufe bekam denn Madame Rindſchlaͤger einen detben Verweis von 
ihrem Manne, der ihr zwar erlaubt, Schinken und Schnaps mitzunehmen, jedoch 
erwartet hatte, ſie werde dies im Geheimen vertilgen. Er ſagte ihr: Sie muͤſſe 
ſich noch ſehr beſſern, denn ſie fiele aller Augenblicke aus dem Tone in die Lehm⸗ 
grube und wenn ſie vornehm thun wolle, fo ſchluͤge fie der Bauer in den Nacken. 

Die Zukunft wird zeigen, ob ſich Frau Martha beſſern wird. Herr Rind⸗ 
ſchlaͤger wird ihr eine Gouvernante halten muͤſſen, dieſe aber durfte eine etwas 
ruſſiſche Erziehungs⸗Methode anwenden. 


* 
iſt praͤchig und der Schnaps iſt ein feiner Kuͤm mel⸗ 


Lokales. 


Am 29. d. M. ſoll bei guͤnſtiger Witterung das „Wettrennen der de Bad 
Sonllierſchen Geſeuſchaft in der eigends dazu erbauten Arena auf dem Platze hin⸗ 
ter der Cuiraſſier-Reitbahn ſtattfinden. Es wäre ſchade um die bereits getrof⸗ 


1 


jeden Thaler einzeln ſich den Weitlaͤuftigkeiten einer Klage ausſetzen, ſo muß er fenen Vorbereitungen, ſchade um die darauf 3 bedeittenden Koſten und 
mit dem Klagen fo lange warten, bis das Ganze fällig iſt, worüder wohl Tahre um den Genuß, den man ſich von dieſem Schauspiel verſprechen darf, wenn 
vergehen. Oft unterbleibt eine ſolche Klage ganz, Leute vom Lande ſcheuen das dieſes Vergnügen zu Waſſer) würde. Denn nach franzöſiſchen und Petersbur⸗ 


Gericht, und ſie ſehen auch wohl endlich ein, daß ſie ſelbſt nicht durch Prozeß zu 
ihrem Gelde kommen würden, denn Herr Puſtrohr beſitzt nichts. Es gehoͤrt 
Alles feiner Frau. Dergleichen Sprünge find bekannt. 

So hat Herr Puſttohr bereits fünf arme ehrliche Leute vom Lande 
hinter das Licht geführt, und er fährt in feinem erbaͤrmlichen Treiben noch 
immer fort. 711 J 

Es waͤre wuͤnſchenswerth, wenn das Vorſtehende dazu beitruͤge, un⸗ 
erfahrenen Menſchen die Augen zu öffnen, damit fie ſich vor Herrn Puſt⸗ 
rohr huͤten. 
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Die vorneyme Frau Martha. 


ihre laͤndlichen Fluren und geliebten Thiete, doch nicht ſo allein, wie 
ſondern in Geſellſchaft i 
ſeiner Frau machte. 


A 


MN. 


Stiefeln daran abreiben konnten, die Zimmer wurden moͤglichſt gut ausmoͤblirt 
und (ei Garderobe enthielt das Nothwendigfte aus dem Bereich der Da: 
* fie aber auch Bekanntſchaft mit honstten Familſen und da fie 
gehört hatte, daß es zut Bildung einer Großſtaͤdterin gehöre, das feinſte Ver⸗ 
gnuͤgungslokal zu beſuchen, ſo ſchloß ſie ſich einem Ehepaare an, das zur Kund⸗ 
ſchaft ihres Mannes gehörte, und mit dem fie ſich eines Sonntags nach einem 
tuͤhmlichſt bekannten Etabliſſement begab, um Mach Conzert anzuhoͤren. Sie 
hatte viel Putz angelegt, wetteiferte aber deſſenungeachtet mit der beſten Puppen⸗ 
ſpiel⸗Figur, da fie ſich nicht recht in ihren Staat zu finden wußte. Sie wollte 
auch nun nicht mehr von geringer Herkunft ſein, ſondern ſie ſchmiedete eine 
ziemlich alberne Legende, wonach fie ſich als die Blume des Gebirges herausſtrich; 
ſie gab ſogar vor, daß von ihren zwar ländlichen, doch vermoͤgenden Eltern viel 
auf ihre Erziehung gewendet ſei und weil ihr juſt einſtel, wie ſie wiklich einmal 
aus Uebermuth einen Dorfklepper in die Schwemme geritten, fabelte fie ihrer 
neuen Bekanntſchaft vor, daß ſie mit Schleiet, Hut, und Reitanzug wie die 
Reichsgraͤfen Irmentrud auf der e umhergeritren ſei. Mitten unter 
dieſen Erzaͤhlungen, die ſie im Concert⸗ aal zum beſten gab, langte fie plotzlich 


einige derbe Schinkenſtullen und ein Puͤllchen mit Schnaps aus dem Pompadour 


und ſagte ganz gemuͤthlich: „Sehn fie, das hab' ich mir mitgenommen, man 
muß doch was verzehren, und wenn es Ihnen gefällig ift, fo leiſten Sie mir 


0 


ger Berichten ſind es vorzüglich dieſe „Rennen,“ womit die de Bach⸗Sdullier⸗ 
ſche Geſellſchaft reuſſirt und ein fabelhaftes Gluck gemacht hat. Als ein wahres 
non plus ultra bezeichnet man die auch hier bereits fuͤr das erſte Rennen be⸗ 
ſtimmte Piege „Flucht Julius Caͤſars,“ ausgeführt von Herrn Soullier 
auf 24 ungeſattelten Pferden. Das Publicum kennt Herrn Soullier als einen 
Mann, der, unterſtuͤtzt von einer huͤbſchen Perſoͤnlichteit, Ausgezeichnetes leiſtet 
und darf ſich daher auch von dieſer Piece, welche auf den Pferden ſtehend und 
mit dieſen fortwaͤhrend wechſelnd auf die Weiſe ausgefuͤhrt wird, daß Herr 
Soullier einen Kreislauf von 1500 Schritt innerhalb 4 Minuten dreimal 
zuruͤcklegt, nicht nur einen ſchoͤnen Anblick für das Auge, ſondern großen Kunſt⸗ 
genuß verſprechen. Die trefflichen Reiter Jean de Bach und Louis Tourniaire 
werden mit einander um den Siegeskranz wetteifern und die Damen in den 
Olympiſchen Spielen — in antiken Wagen ſtehend, — um den Preis ringen. 
Indem wir auf diefes Wettrennen — Joccai⸗ und Damen⸗Rennen ſo wie das 
der Schwarzen, Olympiſche Spiele, mittelalterliche Turnire ꝛc. ꝛc. in reicher 
Abwechſelung, eingehen koͤnnen, 
des Publicums. 


5 Lr. 


Nächtlicher Unfug. 


Seit laͤngerer Zeit hat ſich ein jun 
Aeußern nach zu urtheilen, 
ſtellt, die Schuhbruͤcke entla 
Bureaus) allnaͤchtuich 


dem Gedruͤll 


chter um die Urſache des Spektakels — zu 
ergab, daß dieſer Skandal blos durch einen 
wurhwilligen Störenfried fo oft veranlaßt werde; fo ſprachen mehrere achtbare 
Burger gegen den in dieſem Bezirke fungirenden Waͤchter den Wunſch aus: 
den naͤchtlichen Ruheſtoͤrer in Sicherheit zu bringen. — Als dieſer jedoch an 
jenem das Geſchaͤft volziehen wollte, fand er ſo heftigen Widerſtand bei ſeinem 
Gegner, daß er genoͤthigt wurde durch Pfeifen die übrigen in der Mähe befind⸗ 
lichen Waͤchter herbei zu rufen; welche auch bald zur Hand waren; doch auch 
diefen Drei Maͤnnern ſetzte der einzelne ſo zu, daß ſie es nicht wagten ihn zu er⸗ 
greifen; ja er ſtellte ſich ſogar in einiger Entfernung wieder auf und trieb ſeinen 
Unfug zum Hohne der Wächter und aller daſigen Bewohner, welche ihren Un⸗ 
willen bereits laut ausſprachen, fort. it dieſer Zeit treibt nun jener faubere 
Herr ſein Weſen noch weit toller als vorher. Es drängt ſich dem Verfaſſer nun 
die Frage auf: Ob einem fo unerlaubten als geſetzwidrigen Treiben nicht gefteuen 
dies die Aufgabe der Nachtwaͤchter ſel, 


werden koͤnne — und ob nicht eden grade 
zur Nachtzeit fuͤ Ordnung, Sicherheit und Ruhe auf den Straßen zu ſorgen! 
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gen ungünſtiger Witterung hat bereits ſchon zweimal diefe Bor fell ung aufge» 
eden müſſen. 


J We 
ſchoben w 


* 


Schneidermeiſter Koch T. — 2 unchl« T.— 


Den 25.: 1 unehl. T. 
u. E. Frauen. Den 24. März: d. i 
Tagarb. A. Sprote Zwillingstoͤchter. St. Matthias. Den 18. März: d. 
St. Dorothea. Den 22. März: ein Gonditor A. Patſchowski S. — Den 22. 
unehl. S. — Den 25.: 1 unehl. T. d. Feldwebel in der Garde⸗Landwehr J. 


Taufen. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
4) Herr Graf von Harrach, 

2) = Direktor Fickert, 
| 3) ⸗Jiuſtitiarius Pohler, | 
1 4) „A. Dricrer, b 
6 5) -⸗Julius Schmidt, | 
| 


Großes Conzert 

im Saale zum deutſchen Kaiſer Sonntag 
den 29. März. Um guͤtigen Beſuch bittet 
Schneider, Coffetier. 


| können zurückgefordert werden. 
| Breslau den 27. März 1846. 


— Billard⸗Verkauf. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition Unterzeichneter empfiehlt eine große Aus⸗ 
| — . wahl Biuards von verſchiedenen Holzarten, | _ 
5 nebſt Queues zu billigſten Preiſen. | 
Aheater Mepertoie. | Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an: daß 


5 einige Billards, ſo wie auch ein Stern⸗ 
9 1 — öfe ke eier | billard fun Probeſpiel, als wie zum Ver⸗ 
ale: 5 1 70 be. 
Komiſche Oper in 2 Akten von W. A. Wobl⸗ eee ae Billardbauer 
ö 2 Au v 7 7 
brück. Muſik von Heinrich Torn. Ring Nr. 15. 
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Vermiſchte Anzeigen. | h 
Zum us ſchieben | 
auf Sonntagıden 29. März ladet cr. 
Are: AG Woiſch, Caffetier, 

Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Beine Wäſche, 


Spitzen und Tull werden gut und billig ge⸗ 
waſchen und Kragen jeder Art ſauber sr 
tet bei Frau Stiller, Mäntlergaſſe Nr. 
zwei Treppen hoch. 


N Folgende Herren haben ſich bereitwillig erklärt, 
Georg Philipp Aderholz, Ring Nr. 53. 

Friedrich Aderholz, Ohlauerſtraße Nr. 1. 

Joſeph Böſe, Reuſcheſtraße Nr. 52. 

Joſeph Böſe, Altbuͤßerſtraße Nr. 42. 

F. A. Blaſchke, Neue Sandſtraße Nr. 3. 

B. Ecke, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 16. N 
N. Fiebag, Kleine Groſchengaſſe Nr. 32. 

F. A. Grützner, Neumarkt Nr. 27. 


8 Hahn, Mauritiusplag Nr. 1. 
Man bittet, die Pr 


Herr 


„„ „ » „ 


Die Allgemeine Oderzeitung wird mi 


2, 


0 


Änumeration bei den oben genannten Herren zu bewirken, 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebührenkfür die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Lindner S. 


St. Corpus⸗Chriſti. Den 22. März: 


St. Adalbert. Den 22. Marz: d. Feder S. — d. Schuhmachermeiſter Fr Marmorſchneider Koblitz S. — d. Schmie⸗ 


degeſ. Webloch S. — d. Boͤttrchergeſ. Wal⸗ 
leck S. — d. Gefreiten im 11. Inf.⸗Reg. 


d. Inwohner Fr. Müller zu Schmiedefeid T Gottſchlich T. — d. Fabrikarb. Hanke S. 


d. Inwobner D. Schlis zu Popelwitz S. 
St. Mauritius. 
d. Tagarb. Miſchke T. — Den 22.: d. 


Stearin-Kerzen 


empfingen aus einer der erſten Fabriken am 
Rhein in Conſignation und verkaufen dieſel⸗ 
ben in einzelnen Packen, 4, 5, 6 und 8 im 


Pack, mit 11 Sgr. En gros gewähren wir 
einen verhältnißmäßigen Rabatt. 

Karuth & 1 „ 2 
Blücherplatz, im weißen Loͤwen, 1te Etage. 


Blumen⸗Ausverkauf. 


Um zu räumen, werden Blumen 
aller Art zum Selbſtbeſchaffangs⸗ 
preiſe und noch billiger, verkauft 


Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Montag früh 9 Uhr Verkauf von Inven⸗ 
tarienſtücken, worunter ein gutes 
W oiſch. 


Herr 
5 
Kaufmann v. Bar 


F. A. 10 Mathiasſtre 
Heinrich 
Zobel, Mathiasſtraße Nr. 65. 


mn u un U 


Den 20. März: 


Billard iſt. 


Müller, Sami ic. 


— d. Tagaxb. Sencer T. 
St. Michael. Den 22. Marz: ein 
unehl. S. 


In der Brunnen⸗Anſtalt 
im Tempelgarten 


find täglich friſche Ziegen⸗ und Kuhmolken, 
auch Milch zu haben. 


5 Tapezierer⸗ Arbeiten 
jeder Art werden in, fo wie außerhalb 
Breslau auf Beſellungen zum möglichſt bil: 
üigen Preiſe perſertigt; auch kann ein Lehr⸗ 
ling bald eintreten bei 

Friedrich Schwabe, Schmiedebr. Nr. 47. 


Friedrichsſtr. Nr. g, 


hinter der Schweidnitzer Acciſe, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus Küche, Stube I 
1 zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 1 


Nikolaiſtraße Nr. 30 
iſt ein Sopha, eine fpani 
Waſchtiſch zu Wand und ein 


eine Commandite der Allgemeinen Oder⸗Zeitung zu übernehmen: 
Keil und Thiel, Olauerſtraße Nr. 52. 
Knaus und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Joſepb Kienaſt N a are at 
oſe ienaſt, Nikolaiſtraße Nr. 16. 
ſevh Ki 10 1 . 


Nr. 49. 


Ziegan, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. J. 


bei denen auch die Zeitung ausgegeben wird. 5 
t Ausnahme der Sonn- und Feiertage täglich als Abendzeitung, vom 1. April c. ab ausgegeben werden. 


Der einvierteljaͤhrliche Praͤnumerationspreis für Breslau beträgt 1 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. — Inſerate werden in der Expedition der Allgemeinen Dper-Beitung 


Schuhbruͤcke Nr. 27., vom 30. Maͤtz e. ab angenommen, und mit 1 Sgr. für 


Breslau, den 19. Maͤrz 1846. 


1 
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Im alten Theater 


Sonnadend den 28. März finder die Subſeriptions⸗Vorſtellung der 
Academie lebender Bilder und zwar zum halben Benefiz Antheil der hieſigen 
Stadt⸗Armen⸗Kaſſe (mit Abzug der Tages⸗Koſten) unter Direction des Q. Müul⸗ 
ler flatt. Die Subſeriptions⸗Liſte zur Einzeichnung, fo wie die Biete, find 
von Morgens 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr bei dem Heren 
Caſtelan Böhm zu bekommen. Das Billet zu den Logen und Epertfigen 
koſtet 20 Sgr., Parterre und Gallerie⸗Loge 10 Sgr., Gallerie bleibt an dieſem 
Abend geſchloſſen. 12 f 


7 Aafang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Sonntag den 29. März finder die 14. Vorſtellung ſtatt. | 


Quirin Müller. 


ſind groß⸗ und kleine 


Maſchinendruck und Papier von Henri Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


die dreifpaltige Petit⸗Zeile berechnet. 


Die Expedition der Allgem. Oder: Zeitung. 


— 


Altes Eiſen | 
Meſſing, Blei, Kupfer ꝛc. kauft fortwaͤhrend und bezahlt ru 


moͤglichſten Preife 


Für 


R. Niebag 9 . 


Sroſc nge 


uftende und Bruſtleidende 


empfiehlt Malz 10 01 Zeländ. Moos“ Möhren, Karageen Wonbond and Wege⸗ 
watte; eben ſo ffir Wurmkranke Zitwerbonsvont und alle andern Arten —— 
beſonders feinfte Gewürz⸗Gbokolade und Närnderger Lebkuchen in vorzüglicher Gate und 


möglichſt duig S. Gr zelt er, Ruuereltauffe Nr. ge eine Stiege. 
e e 

„Wohnungen nebſt Garten- Ben ver⸗ 
13 gen ne 9 10 Pfer⸗ N 


Heiden Auf Verlangen kann noch Remiſe und, Stallung zu 2 


den abgegeben werden. 


